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Samstag, 14. Dezember 2024

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Familea schluckt Familycare
Der Basler Frauenverein rettet das Vorzeigeprojekt des Basler Arbeitgeberverbandes. Dieses hatte die Kosten nicht imGriff.

ChristianMensch

DieMeldungvonEndeSeptem-
ber war kurz und nüchtern: Die
Kinderbetreuung Familea wer-
de ab November die Kitas von
Familycareweiterführen.Einzig
die Familycare-Kita in der Ster-
nengasse in Basel werde ge-
schlossen, da deren Auslastung
zu tief sei.

NunwerdendieHintergrün-
de sichtbar: Der Verein Family-
care ist hoch verschuldet und
stand vor dem Ruin. Der über-
nehmendeVereinFamileawen-
det insgesamt 5,5 Millionen
Frankenauf, umdieverbleiben-
den acht Kitas in Baselland und
Basel-Stadt zuübernehmenund
sie aufwirtschaftlich tragfähige
Beine zu stellen. Dies geht aus
dem Vermögensübetragungs-
vertrag zwischen den beiden
Parteien hervor, der dieser Zei-
tung vorliegt.

Seit 2019«Verluste in
Millionenhöhe»
Familycare war das Vorzeige-
projekt des Arbeitgeberverban-
des Region Basel und seiner
langjährigenDirektorinBarbara
Gutzwiller. Als Gründerin des
gleichnamigen Vereins sollte
das Engagement als Beitrag zur
Vereinbarkeit vonBerufundFa-
milie verstanden werden. Vor
drei Jahrenübergab siedieFüh-
rung an Balz Stückelberger.

FaktischübernahmderFDP-
Landrat und Geschäftsführer
des Arbeitgeberverbandes der
Banken in der Schweiz einen
finanziell angeschlagenen Ver-
ein, den er nicht zu stabilisieren
vermochte. Er sagt aufAnfrage:
«Familycarehat eine schwierige
Grösse.» Er sei zu gross, um
ohneausgebauteGeschäftsstel-
le zu arbeiten, aber zu klein, um
diese zufinanzieren.Zumstruk-
turellen Defizit kam eine nicht
refinanzierbare Expansion.

Es seien auch «kapitalintensive
Kitas» neu gegründet worden
wie imBaslerWestfeld, dienoch

keinen «Return» brächten,
räumt Stückelberger ein. Ge-
schäftsberichte von Familycare
sind keine mehr öffentlich ver-
fügbar, doch im vorliegenden
Vertrag wird deutlich: «Zum
heutigen Zeitpunkt sind unter
BerücksichtigungeinerUmlage
der Kosten der Geschäftsstelle
so gut wie alle Kitas defizitär,
und das Eigenkapital ist aufge-
braucht.» Seit 2019 hätten
«steigende Verluste in Millio-
nenhöhe» die Rückstellungen
und alle flüssigen Mittel ver-
nichtet.Auch im laufenden Jahr
werde mit einem Verlust von
600’000Franken gerechnet.

Mittels Darlehen und Zu-
wendungenmusste die Liquidi-

tät gesichertwerden.Als ausge-
lagerteOrganisationdesArbeit-
geberverbandes verfügte die

Familycaredabei überbesonde-
re Beziehungen. So konnten
nichtnurRahmenverträgeetwa
mitOberwil abgeschlossenwer-
den, sondern auch Partner-
schaften mit Roche, Novartis
und der Bank für Internationa-
len Zahlungsausgleich (BIZ).

Als es finanziell knapp wur-
de, stieg dem Vernehmen nach
die Nervosität beim Basler
Erziehungsdepartement: Bei
einem Konkurs hätte wohl der
Kantoneinspringenmüssen,um
dieFamilienstruktur fürmehre-
re hundert Kinder aufrecht zu
erhalten. Mit Familea stand je-
doch ein solventer Auffangver-
ein bereit, der noch vor Ver-
tragsabschluss 1,5 Millionen

Frankenüberwies, umdieLiqui-
dität zugewährleisten.AlsKauf-
preiswurden insgesamt3,5Mil-
lionenFrankenvereinbart.Die-
ser Betrag sollte reichen, damit
Familycare ihre Schulden be-
zahlenkann.Zudiesengehören
gemäss Vertrag auch Verbind-
lichkeiten gegenüber Sozial-
versicherungen.

Der Verein Familea ist aus
demehemaligenBaslerFrauen-
verein hervorgegangen. Ge-
gründet wurde er 1901, um
Frauen – insbesondere unver-
heiratete Mütter – zu unterstüt-
zen. Mittlerweile ist er ein mo-
dernesSozialunternehmen,prä-
sidiert von der ehemaligen
SP-Politikerin Sibylle Schürch.
Mit einem Jahresumsatz von
rund50MillionenFrankensum-
mierten sich die Gewinne auf
knapp20MillionenFrankenGe-
winnreserven.Dazu lagenEnde
des vergangenen Jahres 14 Mil-
lionen Franken an flüssigen
Mitteln in der Kasse.

Nachfolgeregelung für
KinderundBelegschaft
Neben dem Kaufpreis erwartet
der Verein gemäss Vertrag wei-
tere Aufwendungen. Da defizi-
täre Bereiche übernommen
würden, sei sichdieFamileabe-
wusst, «dass sie voraussichtlich
nochmals einenBetrag inHöhe
von rund 2 Millionen Franken
investierenmüssenwird».Dies,
umdieWeiterführungderKitas,
der weiteren Angebote und der
Finanzierung der Arbeitsver-
hältnisse, derMiete, «derBehe-
bung des Lohnstaus und weite-
rer offener Punkte» sicherstel-
len zu können.

Immerhin: Weder für die in
denKitasbetreutenKindernoch
für die Belegschaft hat das Aus
von Familycare böse Folgen.
Alle kamen bei Familea unter –
auch jene der geschlossenen
Kita an der Sternengasse.

Familycare-Kitas werden zu Familea-Kitas: Für die betreuten Kinder sollte dies allerdings keine Folgen haben. Symbolbild: Keystone

Balz Stückelberger, Präsident
von Familycare. Bild: Kenneth Nars

Sibylle Schürch, Präsidentin des
Vereins Familea. Bild: Nils Fisch

51 Millionen für
Umgestaltung
StadtbildDerAusbaudesBasler
Fernwärmenetzes führtbis 2037
zu etwa 60 Baustellenkilome-
tern, was rund einem Fünftel
des gesamten Strassennetzes
entspricht. Das unterirdische
Riesenprojekt soll dazuwerden,
möglichst viele Strassen zu be-
grünen und umweltfreundlich
zu gestalten. Gleichzeitig soll
die Baustellenbelastung tief
sein. FürdiePlanungundKoor-
dination bis 2037 plant die Re-
gierung insgesamtknapp51Mil-
lionen Franken ein, das ent-
spricht jährlich 4,1 Millionen
Franken. Die Summe setzt sich
zusammen aus einer Rahmen-
ausgabenbewilligung von 31
MillionenFrankenundausPer-
sonalkosten.

Das Basler Parlament be-
handelt dieVorlage in seiner Ja-
nuarsitzung.Die vorbehandeln-
de Umwelt-, Verkehrs- und
Energiekommission (UVEK),
welche die Synergiennutzung
vor zwei Jahren erstmals gefor-
dert hatte, unterstützt diePläne
einstimmig.

Nachrichten
ClubHumbugmuss in
einemJahr schliessen

Basel Der Club Humbug, eine
Zwischennutzung im Klybeck-
quartier, schliesst bis spätestens
November 2025 seine Türen.
Das teiltedasLokal gesternmit.
Der Grund dafür sei die Ent-
scheidung der Swiss Life, den
Zwischennutzungsvertrag mit
dem Humbug nicht zu verlän-
gern und elf Gebäude auf dem
Areal für das Projekt «Klybeck
Plus» abzureissen. (bz)

Gegenvorschlag zu
Velorouten-Initiative

Basel DieInitiative«SichereVe-
lorouten in Basel-Stadt» spaltet
die Basler Politik. Das zeigt die
Beratung in der Umwelt-, Ver-
kehrs- und Energiekommission
(Uvek). Eine Mehrheit will den
Gegenvorschlag der Regierung
erweitern. Während dieser ein-
zig auf neue Velovorzugsrouten
setzt, fordertdieUvek-Mehrheit
dieUmsetzung eines durchgän-
gig sicheren Velonetzes. Die
Minderheit lehnt Gegenvor-
schlag und Initiative ab. (bz)

Polizei fokussiert auf alltägliche Arbeit
Fehlendes Personal undMissstände: Eine Reorganisation soll der Basler Polizei helfen.

Silvana Schreier

«Mehr Sicherheit für die Basler
Bevölkerung.» Unter dieses
Motto hat der neue Basler Poli-
zeikommandant ad interim
Thomas Würgler seinen Aus-
blickaufdaskommende Jahrge-
setzt.DerUnterbestanddesPer-
sonals sowieder externeUnter-
suchungsbericht von Markus
Schefer hätten 2024 zu einem
schwierigen Jahr gemacht,wird
Polizeidirektorin Stephanie Ey-
mann (LDP) in der Mitteilung
zum Jahresschlussrapport der
Basler Polizei zitiert.

Würglerwill2025«sämtliche
Tätigkeiten der Polizei auf ihre
Wirksamkeit» überprüfen. Und
er lanciert ein Projekt, das die
Polizei reorganisierensoll.Essoll
eine neue Hauptabteilung na-
mens Sicherheitspolizei entste-
hen. PolizeisprecherAdrianPla-
chesi erklärt: «Diese soll künftig
die polizeiliche Grundversor-
gungverstärkt sicherstellenkön-

nen.» Darunter fallen die Pat-
rouillentätigkeitoderdasReagie-
ren auf Anrufe von Baslerinnen
undBaslern.«Alsodiealltägliche
Polizeiarbeit», soPlachesi.

EffizienzundWirkungder
Polizeiarbeit steigern
Zur Sicherheitspolizei gehört
künftig auchderEinsatzzugdes
Polizeikorps. Dieser war bisher
mit Schwerpunktaktionen zu
Verkehrsthemen oder etwa auf
der Dreirosenanlage beschäf-
tigt, solange keine Grosseinsät-
ze anstanden. Nun soll auch er
sämtlichePolizeiaufgabenüber-
nehmen. Die neue Hauptabtei-
lung umfasst laut Mitteilung
«alle kriminalitätsverhindern-
den Tätigkeiten». Von der Re-
organisation verspricht sich die
Polizei, dass die Effizienz und
Wirkung der Polizeiarbeit ge-
steigert wird. Plachesi: «Auf-
grund des Personalunterbe-
standshaben sichdiesbezüglich
Lückenaufgetan, diedurchdie-

se Reorganisation geschlossen
werden sollen.» Künftig sollen
dieEinsatzkräfte alsobesser auf
Meldungen aus der Basler Be-
völkerung eingehen können –
ein Kritikpunkt, der in den ver-
gangenen Monaten mehrfach
zurSprachekam.«Wir fokussie-
ren jetzt auf die Pflicht, bevor
wir zur Kür übergehen», fasst
Plachesi zusammen.DieSicher-
heitspolizei soll ab Frühjahr
2025 eingesetzt werden.

Noch im laufenden Jahr
werden dafür mehrere Füh-
rungspositionenausgeschrieben.
In einer ersten Phase suchtman
internnachpassendenPersonen.
Später würden weitere Füh-
rungsfunktionen zu besetzen
sein.

Eine weitere Veränderung,
um die Polizeipräsenz auf der
Strasse zu erhöhen unddie Effi-
zienz zu steigern, ist derzeit öf-
fentlich ausgeschrieben. Kon-
kret sucht die Basler Polizei
nach einemneuenVorgangsbe-

arbeitungssystem – also nach
einer IT-Lösung um Verkehrs-
unfälle, Diebstähle, Festnah-
men der Bussen vor Ort auf
einem mobilen Gerät zu erfas-
sen. Die Ausschreibung ist
nötig, da das bisherige System
das Ende seiner Lebensdauer
erreicht haben soll.

WenigerSchreibarbeit
dankneuer IT-Lösung
Laut den Dokumenten, die der
bz vorliegen, verspricht sich die
Polizei dadurch 50 Prozent we-
niger Schreibarbeit. «Die frei
werdenden Ressourcen werden
einerseits zusätzlichanderFront
eingesetztundverhindernande-
rerseits einweiteresAnwachsen
hoher Überzeitguthaben»,
heisst es weiter. Zudem sollen
die Polizistinnen und Polizisten
im Einsatz dank des neuen Sys-
tems schneller auf eine sich ver-
änderndeSicherheitslagereagie-
ren können. Der Vertragsab-
schluss istMitte 2025 geplant.


